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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 
eine kleine Geschichte aus Indien erzählt von einem Reiter, 
der im Galopp übers Land jagt. Ein alter Bauer auf dem Feld 
ǊǳŦǘ ƛƘƳ ȊǳΥ αIŜΣ wŜƛǘŜǊΣ ǿƻƘƛƴΚά 5ŜǊ ǿŜƴŘŜǘ ǎŜƛƴŜƴ YƻǇŦ 
ǸōŜǊ ŘƛŜ {ŎƘǳƭǘŜǊ ǳƴŘ ǎŎƘǊŜƛǘ ȊǳǊǸŎƪΥ αCǊŀƎ ƴƛŎƘǘ ƳƛŎƘΣ ŦǊŀƎ 
Řŀǎ tŦŜǊŘΗά 

Wie geht es Ihnen so kurz nach Ende der Sommerferien?  

Können Sie sich in dieser Geschichte wieder finden? 

Manche von uns reiten, ja traben zu Beginn des Schuljahres 
eher langsam, etwas bedächtig, los, die Zügel noch locker 
und entspannt in der Hand. Vielleicht gilt auch das Motto: 
α9ǎ ƪƻƳƳǘΣ ǿƛŜ Ŝǎ ƪƻƳƳǘΗά !ƴŘŜǊŜ ƘƛƴƎŜƎŜƴ Ƙŀǘ ŘŜǊ 
Schulalltag schon jetzt wieder voll im Griff, was vielleicht gar 
nicht so gewollt war bzw. ist. Und sie galoppieren mit ho-
ƘŜƳ ¢ŜƳǇƻ ŀǳŦ ǳƴŘ ŘŀǾƻƴΥ αIL[C9Ηά 

5ƻŎƘ ǿƛŜ ŦŜǎǘ ǎƛǘȊŜƴ ǿƛǊ ŘŀōŜƛ ƛƳ {ŀǘǘŜƭ ǳƴǎŜǊŜǎ α{ŎƘǳƭ-/RU-
DŀǳƭǎάΚ ¦ƴŘΥ ²ƛǎǎŜƴ ǿƛǊΣ ǿƻƘƛƴ ŘƛŜ wŜƛǎŜ ƎŜƘǘΚ  

Damit es uns nicht ergeht wie dem Reiter, der den Weg, das 
Ziel nicht kennt, will unser Rundbrief zu Beginn des neuen 
Schuljahres Position(en) beziehen und damit Hilfestellung 
geben zur Klärung der Frage, wo denn für den eigenen (Re-
ligions-) Unterricht die Reise hingeht.  

Da ist zunächst das Leitbild des Bundesverbandes der Ka-
tholischen Religionslehrer/innen an Gymnasien zu nennen, 
welches nach intensiven Diskussionen im März 2013 (auch 
vom KRGB mit-) verfasst wurde.  

Uns als Lehrkräfte an Gymnasien betrifft aber (früher oder 
später) auch die jüngste Verordnung zur Einrichtung einer 
erweiterten Schulleitung, welche mit dem nach wie vor 
nicht vorliegenden neuen Funktionenkatalog möglicher-
weise deutliche Auswirkungen auf den Stellenwert unseres 
Faches im Fächerkanon hat (Stichwort: Fachbetreuung), 
wozu der KRGB zweimal Stellung bezogen hat. 

Solch ein Leitbild, wie es der BKRG verabschiedet hat, ist 
wichtig, um Standpunkt zu beziehen, damit man als Relileh-
rer/in weiß, wo man herkommt und wo man hin will.  

Sicher, solche LeitbilŘŜǊ ǳƴŘ tƻǎƛǘƛƻƴǎǇŀǇƛŜǊŜ ǎƛƴŘ αƎŜŘǳl-
ŘƛƎά ǳƴŘ ƳǸǎǎŜƴ ƪƻƴƪǊŜǘ ǳƳƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ LƳ όǎŎƘǳƭi-
schen) Alltag entfernen wir uns oft ein ganzes Stück von 
ŘƛŜǎŜǊ αLŘŜŀƭƭƛƴƛŜάΣ ŘƛŜ Ŝǎ ǎƻ ƛƴ ŘŜǊ wŜŀƭƛǘŅǘ Ƨŀ ŀǳŎƘ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘ 
gibt. 

Gerade dann aber ist es notwendig, sich immer wieder zu 
vergewissern, wie man sich selbst im Beruf versteht und 
was uns antreibt ς damit es nicht der Alltagstrott ist, der die 
Richtung angibt. 

Für das neue Schuljahr wünsche ich Ihnen alles Gute, eine 
große Portion Kreativität im Arbeitsalltag (und auch beim 
Umgang mit Verordnungen), sowie viel Kraft, es mit den 
Herausforderungen unseres Berufs täglich neu aufzuneh-
men! 

Ihre stellvertretende Landesvorsitzende 

 

Monika Schneider 
 

 

Standpunkte 

CŀŎƘōŜǊŀǘŜǊ ŀƭǎ α{ŎƘƴƛǘǘǎǘŜƭƭŜά ȊǿƛǎŎƘŜƴ 
Staat und Katholischer Kirche 

Neben den MB-Referenten in katholischer Religionslehre 
gibt es in Bayern für Gymnasien drei Fachberater als 
α{ŎƘƴƛǘǘǎǘŜƭƭŜά ȊǿƛǎŎƘŜƴ {ǘŀŀǘ ǳƴŘ YŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜǊ YƛǊŎƘŜ Ƴƛǘ 
besonderen Dienstaufgaben. Dazu gehören u.a.: 

V Beratung von Fachschaften, Fachbetreuern und Schul-
leitern zu Fragen des katholischen Religionsunterrichts 

V Begleitung von Kolleginnen und Kollegen in den ersten 
Dienstjahren durch Fortbildungsveranstaltungen und 
die Möglichkeit von Rückfragen oder auch Unter-
richtsbesuchen mit ausschließlich beratendem Charak-
ter 

V Zusammenwirken mit MB-Referenten und Schulvertre-
tern der Ordinariate im Hinblick auf die Erstellung der 
Fortbildungskonzepte 

V Vernetzung  mit Seminarlehrern, Katholischen Fakultä-
ten der Universitäten und dem ISB-Referenten 

V Begleitung von Lehrkräften ohne Staatsexamen bei der 
Unterrichtsgestaltung über einen längeren Zeitraum 
mit abschließender Beurteilung der pädagogischen 
Eignung 

Die Zuständigkeit ist nach Regierungsbezirken geregelt: 

V Thomas Hücherig (Fachberater für Oberbayern und 
Schwaben) unterrichtet am Ignaz-Taschner-Gymnasium 
Dachau die Fächer K und Sport. 

V Alfons Lankes (Fachberater für Niederbayern und 
Oberpfalz, Priester der Diözese Regensburg) unterrich-
tet am Hans-Leinberger-Gymnasium Landshut. 

V Norbert Zips (Fachberater für Ober-, Mittel- und Unter-
franken) unterrichtet am Gymnasium Herzogenaurach 
K und Mathematik. Er ist der Beisitzer in der KRGB Lan-
desverbandskonferenz. 

LƳ wŀƘƳŜƴ ǳƴǎŜǊŜǊ ƛƴ ǾƛŜƭŜǊ IƛƴǎƛŎƘǘ αǾŜǊōƛƴŘŜƴŘŜƴά ¢Ņǘƛg-
keit freuen wir uns auf zahlreiche weitere Begegnungen 
rund um den Religionsunterricht als unserem gemeinsamen 
Anliegen. Wir sind über unsere Schulen erreichbar. 
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Neues wagen ohne neue Belastungen 

KRGB nimmt Stellung zuÍ 'ÅÓÅÔÚÅÎÔ×ÕÒÆ ȵEin-
ÆİÈÒÕÎÇ ÄÅÒ ÅÒ×ÅÉÔÅÒÔÅÎ 3ÃÈÕÌÌÅÉÔÕÎÇȰ 

Zum Gesetzentwurf zur Änderung des Bayerischen Geset-
zes über das Erziehungs- und Unterrichtswesen mit dem 
Ziel der Stärkung der Eigenverantwortung der Schulen 
(Stichwort 'Erweiterte Schulleitung') fand bis 13. März 2013 
die Verbandsanhörung statt. Dazu diskutierten wir unsere 
Anliegen und Bedenken bei der Landesverbandskonferenz 
mit dem Schulkommissar DD Prälat Dr. Wolf. Um politisch 
mit einer starken katholischen Stimme aufzutreten, flossen 
unsre Gedanken in die Stellungnahme des Schulkommissa-
riats ein, die fristgerecht eingereicht werden konnte. Die 
eigene Stellungnahme des KRGB wurde von einer Arbeits-
gruppe am Dienstag 26.3. verfasst, und als Anlage zur Stel-
lungnahme des Schulkommissariats nachgereicht. 

Den Gesetzesentwurf finden Sie unter dem Link: 
http://www.km.bayern.de/lehrer/meldung/1779.html 

3ÔÅÌÌÕÎÇÎÁÈÍÅ ÚÕÍ 'ÅÓÅÔÚÅÎÔ×ÕÒÆ ȵ?ÎÄÅÒÕÎÇ 
des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- 
ÕÎÄ 5ÎÔÅÒÒÉÃÈÔÓ×ÅÓÅÎȰ ɉ&ÅÂÒÕÁÒ φτυχɊ 

5ŜǊ DŜǎŜǘȊŜƴǘǿǳǊŦ ȊǳǊ α&ƴŘŜǊǳƴƎ ŘŜǎ .ŀȅŜǊƛǎŎƘŜƴ DŜǎŜǘȊŜǎ 
über das Erziehungs- und ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎǿŜǎŜƴά ƎŜƘǘ ŀǳǎ ŘŜǊ 
Sicht des KRGB zu sehr von juristischen, wirtschaftlichen 
und verwaltungstechnischen Überlegungen aus und berück-
sichtigt viel zu wenig das eigentliche pädagogische Profil des 
Gymnasiums. Unabhängig von personalen Führungsaufga-
ben tragen alle Lehrkräfte schon immer in besonderer Wei-
se Verantwortung für die umfassende Ausbildung und indi-
viduelle Förderung von Schülerinnen und Schülern. 

Vor diesem Hintergrund ist es dem KRGB ein wichtiges An-
liegen, dass die geplanten Veränderungen keine neuen 
Belastungen für die Lehrkräfte mit sich bringen und ein 
bewährtes System der kollegialen Zusammenarbeit mit 
guter Arbeitsatmosphäre nicht zerstören. 

Erfolg und Qualität des Gymnasiums sind abhängig von der 
fachlichen Kompetenz und der Motivation der Lehrkräfte. 
Dem Amt der Fachbetreuung kommt eine Schlüsselrolle bei 
der Koordination und praktischen Umsetzung des gymnasia-
len Bildungsauftrags zu. Deshalb braucht die Fachbetreuung 
weiterhin Anerkennung durch Stundenentlastung und Auf-
stiegsmöglichkeiten, so dass auch eine Motivation besteht, 
die anspruchsvolle und zeitintensive Funktion der Fachbe-
treuung zu übernehmen und engagiert zu erfüllen. In be-
währter Weise sollten Fachbetreuerinnen und Fachbetreuer 
auch in Zukunft in erster Linie beratend und unterstützend 
ǘŅǘƛƎ ǎŜƛƴ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ α±ƻǊƎŜǎŜǘȊǘŜά ǿŀƘǊƎŜƴƻƳƳŜƴ ǿŜr-
den. 

Aus der Sicht des KRGB sind dabei in besonderer Weise die 
spezifischen Regelungen für das Fach Katholische Religions-
lehre gemäß Art. 112 BayEUG zu berücksichtigen. Diese 
dürfen auch durch neue Bestimmungen nicht beschnitten 
werden. Mitglieder der erweiterten Schulleitung, die nicht 
die Fakultas für Katholische Religionslehre besitzen, können 
demnach keine Aussagen zu theologischen Inhalten des 
Unterrichts und zu fachdidaktischen Sachverhalten machen. 
Für diese wichtige Arbeit braucht es weiterhin hochqualifi-

zierte und engagierte Lehrkräfte. Um diese zu gewinnen, 
sind die genannten Anreize unabdingbar. 

Zusätzlich zum regulären Unterricht übernehmen die Lehr-
kräfte des Fachbereichs Religionslehre Verantwortung in 
der Schulpastoral, bei der Krisenintervention und in der 
Wertevermittlung. Sie leisten damit einen wichtigen Beitrag 
für die Gestaltung des Schullebens, der nur auf Basis der 
bisherigen Fachschaftsstrukturen gewährleistet ist. 

Neben anderen beachtenswerten Aspekten, die z. B. in der 
Stellungnahme des Bayerischen Philologenverbandes vom 
12.3.2013 aufgegriffen werden, fordert auch der KRGB, dass 
essentielle Veränderungen bestehender Strukturen mehr-
heitlicher Unterstützung durch die Lehrerkonferenz bedür-
fen. Die vorgesehene Freiwilligkeit der Einführung muss auf 
Dauer gesichert sein. Zudem sind bei der Übertragung einer 
Funktion mit höherer Führungs- und Personalverantwor-
tung und der Regelung von Zuständigkeiten die Beteili-
gungsrechte der örtlichen Personal- und Mitarbeitervertre-
tungen zu stärken. 

Augsburg, 26.3.2013 

OStR i.K. P. Erhard Staufer SDB, Landesvorsitzender KRGB 

 

Zum Entwurf der Verordnung zur Einrichtung einer erwei-
terten Schulleitung (ErwSchLV), den die Bayerische Staats-
regierung mit Wirkung vom 1. August 2013 zu erlassen 
beabsichtigt, waren wir als Verband der katholischen Religi-
onslehrer und Religionslehrerinnen an den Gymnasien in 
Bayern (KRGB) in den Sommerferien erneut verpflichtet, in 
aller Kürze direkt Stellung zu nehmen: 

Evolution statt Revolution ɀ Fächerprinzip statt 
Verwaltung  

Der KRGB befürchtet, dass die geplanten Veränderungen 
ein bewährtes System und Profilmerkmal des Gymnasiums, 
das differenzierte Fächerspektrum mit jeweiliger Fachbe-
treuung, eher zerstören statt sinnvoll weiterentwickeln. 
Erfolg und Qualität des Gymnasiums sind abhängig von der 
fachlichen Kompetenz und der Motivation der Lehrkräfte. 
Hierbei kommt dem Amt der Fachbetreuung eine Schlüssel-
rolle bei der Koordination und praktischen Umsetzung des 
gymnasialen Bildungsauftrags zu.  
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Deshalb braucht die Fachbetreuerin / der Fachbetreuer 
weiterhin Anerkennung durch Stundenentlastung und Auf-
ǎǘƛŜƎǎƳǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴΣ ǿŀǎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ αYƻǎǘŜƴά ŘŜǊ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ 
einer davon unabhängigen erweiterten Schulleitung lang-
fristig nicht mehr gewährleistet wird. Schon jetzt zeigen sich 
Probleme, geeignete Kollegen für die Übernahme und en-
gagierte Erfüllung der anspruchsvollen und zeitintensiven 
Funktion der Fachbetreuung zu gewinnen. 

Zudem werden die Vergleiche mit anderen Schularten be-
züglich des Hierarchieaufbaus in der Begründung zur Ver-
ordnung dem gymnasialen Profil nicht gerecht. Statt der 
9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƴŜǳŜƴ CǸƘǊǳƴƎǎŜōŜƴŜΣ ŘƛŜ ƛƴ ƛƘǊŜǊ αCǸh-
ǊǳƴƎǎǎǇŀƴƴŜά Řŀǎ {ǇŜȊƛŦƛƪǳƳ ŘŜǊ CŅŎƘŜǊ ŀƳ DȅƳƴŀǎƛǳƳ 
nicht berücksichtigt, wäre ein an den Fachbetreuungen 
orientierter Ausbau ein evolutiver Schritt, Bewährtes zu-
kunftsfähig zu gestalten. Aus der Sicht des KRGB sind dabei 
in besonderer Weise die spezifischen Regelungen für das 
Fach Katholische Religionslehre gemäß Art. 112 BayEUG zu 
berücksichtigen. Diese dürfen auch durch neue Bestimmun-
gen nicht beschnitten werden.  

Als detailliertere Darstellung liegt unsere KRGB-
Stellungnahme vom März 2013 nochmals bei. 

Mit freundlichen Grüßen 

OStR i.K. P. Erhard Staufer SDB 

 

 

Neues Leitbild des BKRG 

In einem Leitbild, das auf der Mitgliederversammlung am 3. 
März 2013 in Aachen verabschiedet wurde, beschreibt un-
ser Bundesverband BKRG sein Selbstverständnis. Auf dieses 
Leitbild sollen in Zukunft Stellungnahmen zu Fragen des 
Religionsunterrichts, der Religionslehrerausbildung und 
aktuellen Themen aufbauen. 

 

 

Leitbild des Bundesverbandes Katholischer Religi-
onslehrer und ςlehrerinnen an Gymnasien 

Als Religionslehrerinnen und Religionslehrer werden wir 
von Kollegien, Schülerschaft und Eltern als Vertreter unse-
res Glaubens und besonders auch unserer Kirche wahrge-

nommen. An unserem Arbeitsplatz begegnen wir der welt-
anschaulichen Pluralität, die unsere heutige Gesellschaft 
kennzeichnet. Wir stoßen dabei keineswegs nur auf Ableh-
nung, Unverständnis oder Unkenntnis, sondern ς im Gegen-
teil ς ŀǳŦ hŦŦŜƴƘŜƛǘ ǳƴŘ ŘŜǳǘƭƛŎƘŜǎ LƴǘŜǊŜǎǎŜ ŦǸǊ ŘƛŜ αƎǊƻǖŜƴ 
CǊŀƎŜƴάΦ LƳ wŜƭƛƎƛƻƴǎǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ǎƛƴŘ ǿƛǊ Ƴƛǘ ŘŜƴ ǳƴǎ ŀƴǾŜr-
trauten Schülerinnen und Schülern im Gespräch und versu-
chen gemeinsam, die Fragen des Lebens in Beziehung zu 
setzen mit unserer katholischen Glaubenstradition. Wir tun 
dies im Rahmen und unter den Bedingungen von Schule, 
d.h. im öffentlichen, also nicht-kirchlichen Raum und unter 
Einbeziehung der unterschiedlichen weltanschaulichen 
Positionen, die uns im Religionsunterricht begegnen. Dialog 
als Wechselspiel von fragen und hören, sich infrage stellen 
lassen und neu Antworten finden ist eine unserer wichtigs-
ten Aufgaben. Ohne das ständige Bemühen um Zeitgenos-
senschaft mit unseren Schülerinnen und Schülern im Sinne 
des II. Vatikanischen Konzils ist Religionsunterricht undenk-
bar. Die besonderen Erfahrungen, die wir dabei machen, 
können und müssen im innerkirchlichen Dialog genutzt 
werden, weil gesellschaftliche Entwicklungen, die unsere 
Kirche betreffen, im Rahmen des schulischen Religionsun-
terrichts eventuell früher und deutlicher zu Tage treten. 

 

1. Die Rolle des Bundesverbandes 

Der Religionsunterricht findet im Rahmen des staatlichen 
Auftrags der Schulen in der Regel als ordentliches Lehrfach 
statt. Er ist in der öffentlichen Diskussion bildungstheore-
tisch abgesichert und von Eltern, Schülerinnen und Schülern 
weithin akzeptiert. Über die Rahmenbedingungen und die 
inhaltliche Ausgestaltung des Religionsunterrichtes ent-
scheiden in unserem föderalen System die Länder. 

Dem Bundesverband kommt in diesem Gefüge die Aufgabe 
zu, für seine Mitglieder eine Plattform für den Austausch 
von Informationen aus den Ländern bzw. (Erz-)Diözesen zur 
Verfügung zu stellen und gemeinsam über Ideen und neue 
Entwicklungen zu beraten. Nur so können die vielfältigen 
Erfahrungen, die die vom BKRG vertretenen Religionslehre-
rinnen und Religionslehrer in ihrem Berufsalltag machen, 
gebündelt und in die Gespräche mit den kirchlichen und 
staatlichen Stellen, etwa der Deutschen Bischofskonferenz 
und der Kultusministerkonferenz, eingebracht werden. 
Ohne die Ebene des Bundesverbands wären die Landesver-
bände und örtlichen Zusammenschlüsse kaum in der Lage, 
ihre eigenen Erfahrungen und Probleme in den Horizont 
eines breiteren Überblicks einzuordnen, Partner für ihre 
Anliegen zu gewinnen und die Interessen katholischer Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrer gemeinschaftlich zu 
vertreten. 

Unsere Aufgabe ist es, die Öffentlichkeit über Fragen, die 
den Religionsunterricht betreffen, zu informieren, sowie 
unsere Einschätzung und Meinung zu aktuellen bildungspo-
litischen und kirchenpolitischen Fragestellungen und Ent-
wicklungen zum Ausdruck zu bringen, zum Beispiel auf Ka-
tholiken- und ökumenischen Kirchentagen. Als bundesweit 
verankerte Institution bringen wir unsere Positionen öffent-
lich zu Gehör. 

Wir sind als Bundesverband ein kompetenter Gesprächs-
partner für Kirche, Staat und Öffentlichkeit. 
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2. Der konfessionelle Religionsunterricht in ök u-
menischer Offenheit 

Traditionsverlust sowie eine geringe religiöse und konfessi-
onelle Prägung kennzeichnen die Situation unserer Schüle-
rinnen und Schüler im Religionsunterricht. Zwar gibt es, je 
nach Region, vereinzelt noch eine Verwurzelung im Katholi-
zismus, doch ist dies eher die Ausnahme. Wirkliches religiö-
ses Wissen bezüglich der Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede der verschiedenen Konfessionen ist oft nur in An-
sätzen vorhanden. 

Konfessioneller Religionsunterricht leistet einen entschei-
denden Beitrag zur Ausbildung einer religiösen Sprachfähig-
keit. Dies beinhaltet sowohl die Kenntnis der eigenen Kon-
fession als auch das Kennenlernen und die Auseinanderset-
zung mit anderen Konfessionen und Religionen. Hier ge-
schieht eine Klärung der konfessionellen Profile aus der 
Perspektive der Schülerinnen und Schüler. Konfessioneller 
Religionsunterricht bietet also eine Anleitung zum Verste-
hen, ist zugleich Förderung einer konfessionellen Identität 
und ermöglicht (inter-) religiösen Dialog. Dies sind wichtige 
Aspekte zur Sicherung eines tragfähigen zukünftigen Religi-
onsunterrichts. 

Die sich ändernden gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
machen die konsequente Weiterentwicklung der inhaltli-
chen Konzeption des konfessionellen Religionsunterrichts 
notwendig. Konzepte einer konfessionellen Kooperation 
unterstützen wir, soweit sie den Bedürfnissen der jeweili-
gen regionalen Situation entsprechen. 

Wir treten für einen zeitgemäßen konfessionellen Religi-
onsunterricht in ökumenischer Offenheit am Gymnasium 
ein. 

 

3. Die Ausbildung künft iger Religionslehrerinnen 
und ɀlehrer  

Die bildungstheoretische sowie rechtliche Absicherung und 
gesellschaftliche Akzeptanz sind bedeutende Voraussetzun-
gen für unser Fach, aber die Zukunft des Religionsunter-
richts hängt wesentlich auch von uns Lehrkräften ab. Damit 
der katholische Religionsunterricht seinen Platz im Bildungs- 
und im Fächerkanon des Gymnasiums auch in Zukunft erfül-
len kann, benötigen angehende Lehrerinnen und Lehrer 
eine wissenschaftliche Ausbildung, in der sie theologische 
Kompetenz und Urteilsfähigkeit erlangen und zur eigen-
ständigen Auseinandersetzung mit den Glaubensinhalten 
befähigt werden. Nur so können sie in der Schule sowohl 
sachlich korrekte Vermittlung der Botschaft des Evangeli-
ums und von Glaubenstraditionen garantieren als auch zur 
Auseinandersetzung mit den Fragen von Glauben und Nicht-
Glauben anregen. Als authentische Glaubenszeugen müssen 
sie überzeugend Rede und Antwort stehen und die Entwick-
lung der ihnen anvertrauten Schülerinnen und Schüler mit 
Wohlwollen und Distanz begleiten. 

Diese Ziele sind auf Dauer nur zu erreichen, wenn die Aus-
bildung der künftigen Lehrkräfte von Staat und Kirche in 
höchstmöglichem Maße unterstützt und den sich ständig 
verändernden Verhältnissen angepasst wird. Als Bundes-
verband bringen wir uns bei der Überarbeitung und Erstel-
lung von Ausbildungsplänen und der geistlichen Begleitung 
des Studiums sowie des Referendariats mit unseren Erfah-
rungen ein. 

Wir setzen uns dafür ein, die Ausbildung junger Religions-
lehrerinnen und -lehrer weiter zu entwickeln und inhaltlich 
mitzugestalten. 

 

4. Die fachliche Fortbildung und spiritu elle Orien-
tierung der Religionslehrerinnen und Religion s-
lehrer  

Katholische Religionslehrerinnen und Religionslehrer kön-
nen ihr besonderes Unterrichtsfach nicht ohne fachliche 
Fortbildung sowie eigene spirituelle Orientierung, Beglei-
tung und Praxis unterrichten. All dies muss entwickelt und 
gepflegt werden. Vertraulichkeit und Freiwilligkeit müssen 
gewährleistet sein. 

Wir setzen uns für die Unterstützung der Religionslehre-
rinnen und Religionslehrer durch Angebote an theologi-
scher Fortbildung, Supervision und Begleitung ihres spiri-
tuellen Lebens ein. 

 

5. Religionsunterricht und Kirche  

In der Schule kommen wir mit ganz unterschiedlich gepräg-
ten Jugendlichen ins Gespräch, die zum Teil kirchlich soziali-
siert sind, zum Teil aber auch von kirchlicher Gemeindear-
beit wenig oder gar nicht erreicht werden. Unser Auftrag 
bestimmt uns dazu, das Evangelium auch in diesem Raum 
zur Sprache zu bringen, christliches Denken und Handeln 
plausibel zu machen und die Positionen der Kirche zu erläu-
tern. Wir sind uns darüber im Klaren, dass wir die nächste 
Generation mit christlichen Werten in Berührung bringen 
und zur positiven Auseinandersetzung damit anleiten kön-
nen. Darin liegt eine große Verantwortung auch gegenüber 
unserer Kirche, deren Vermittler wir hier sind. 

Umgekehrt halten wir es für unverzichtbar, dass Erfahrun-
gen und Ratschläge von Religionslehrerinnen und Religions-
lehrern innerkirchlich genutzt werden. Als Bundesverband 
beraten wir Gremien, die eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabenstellung im Blick haben. Wir bringen unser religions-
pädagogisches Wissen und unsere Erfahrungen mit den uns 
anvertrauten jungen Menschen auf vielfältige Weise, an 
vielen Orten und verschiedenen Ebenen ein. Dies verstehen 
wir als unseren Beitrag zu einer lebendigen Weggemein-
schaft in der Kirche. 

Wir treten ein für einen konstruktiven Dialog in unserer 
Kirche, in dem Kritikpunkte offen und in gegenseitigem 
Respekt aus- und angesprochen werden können. 

 

α²ƛŜ ǾƛŜƭ DƭŀǳōŜ ŘŀǊŦΩǎ ŘŜƴƴ ǎŜƛƴΚά 

Religionslehrerinnen und Religionslehrer im Span-
nungsfeld von Glaubenszeugnis und Wissensver-
mittlung 

Ein Studientag am 20. April 2013 im Bistumshaus St. Otto 
in Bamberg mitveranstaltet vom KRGB 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
muss den Inhalt des Religionsunterrichts glaubwürdig und 
nachvollziehbar im säkularen, multireligiösen und heteroge-
ƴŜƴ ¦ƳŦŜƭŘ ΰ{ŎƘǳƭŜΩ ƪƻƳƳǳƴƛȊƛŜǊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά 
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α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
öffnet auch Räume für Glaubenserfahrungen und die aktuel-
ƭŜ wŜŦƭŜȄƛƻƴ ŘŜǎ DƭŀǳōŜƴǎΦά 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ / eine 
Religionslehrerin der Zu-
kunft wird oft gegen den 
Strom schwimmen müssen, 
immer weniger Vorwissen 
bei religiösen Themen 
voraussetzen können und 
die große Bedeutung die-
ser Themen für das Leben 
motivierend aufzeigen 
ƳǸǎǎŜƴΦά 

Schon diese wenigen Äu-
ßerungen lassen erkennen, 
in welchem Spannungsfeld 
sich Religionslehrerinnen 

und Religionslehrer heute bereits bewegen und sicherlich in 
Zukunft noch verstärkt bewegen werden. Der diesjährige 
Studientag des Diözesanverbandes Bamberg des KRGB soll-
te vor allem Raum geben, solchen Fragen nach dem eigenen 
Selbstverständnis im offenen Erfahrungsaustausch mit Kol-
leginnen und Kollegen nachzugehen, um sich dadurch ein 
Stück weit inspirieren zu lassen, aber auch, um im kollegia-
len Gespräch neuen Rückhalt für die Herausforderungen 
des Alltags zu finden.  

Als besonders wertvoll erwies sich dabei einmal mehr die 
äußerst erfreuliche Kooperation mit den anderen Lehrer-
verbänden, dem Deutschen Katecheten-Verein, der Katholi-
schen Erziehergemeinschaft, dem Verband Katholischer 
Religionslehrer/innen und Gemeindereferent/innen, dem 
Verband der Beschäftigten in Seelsorge und Schule, aber 
auch mit dem Lehrstuhl für Religionspädagogik und Didaktik 
des Religionsunterrichts der Universität Bamberg sowie der 
Hauptabteilung Schule und Religionsunterricht des Erzbis-
tums Bamberg. Besonders in den sehr intensiven Gesprä-
chen in den Arbeitskreisen am Nachmittag wurde deutlich, 
wie vielfältig doch im Einzelnen die Aufgaben und Heraus-
forderungen sind, denen sich Religionslehrkräfte Tag für Tag 
stellen müssen, und wie stark jeder Einzelne und jede Ein-
zelne hier mit seinem und ihrem ganz persönlichen Glau-
benszeugnis gefordert wird, wie rasch gerade der Religions-
lehrer, die Religionslehrerin zur Vertrauensperson in schwe-
ren Lebenskrisen werden kann. Hier kann nur standhalten, 
wer für sich selbst einen festen Standpunkt gewonnen hat. 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
Ƴǳǎǎ ŦƭŜȄƛōŜƭ ǳƴŘ ΰŀǳǘheƴǘƛǎŎƘΩ ǎŜƛƴΦ WŜŘŜǊ 9ƛƴǎŀǘȊƻǊǘ ǾŜr-
ƭŀƴƎǘ ŜƛƴŜ ŜƛƎŜƴŜ {ƛŎƘǘ ǳƴŘ ŜƛƴŜ ŜƛƎŜƴŜ !ǊōŜƛǘǎǿŜƛǎŜΦά 

Bereits nach der thematischen Einstimmung und dem Im-
pulsreferat von Professor Dr. Konstantin Lindner von der 
Universität Bamberg, der das Spannungsfeld, von dem im 
Titel des Studientags die Rede ist, aus fachdidaktischer Per-
spektive umfassend beleuchtete, entwickelte sich eine leb-
hafte Diskussion über die Frage, ob im Religionsunterricht 
gebetet werden soll / darf, eine Fragestellung, die durchaus 
als symptomatisch angesehen werden kann für einen mög-
lichen Rollenkonflikt zwischen der Weitergabe von Informa-
tionen über Glaubensinhalte einerseits und dem authenti-
ǎŎƘŜƴΣ αŀƴǎǘŜŎƪŜƴŘŜƴά DƭŀǳōŜƴǎȊŜǳƎƴƛǎ ŀƴŘŜǊŜǊǎŜƛǘǎΦ 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
sollte sehr gutes theologisches Grundwissen haben und über 
Glaubensaussagen selbst gut reflektƛŜǊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
ǎƻƭƭǘŜ ŜƛƴŜƴ ŜȄƛǎǘŜƴȊƛŜƭƭŜƴ ½ǳƎŀƴƎ ȊǳƳ DƭŀǳōŜƴ ŦƛƴŘŜƴΦά 

α9ƛƴ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊ κ ŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎƭŜƘǊŜǊƛƴ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘ 
muss durch profundes Wissen überzeugen, damit er in der 
Schule bestehen kann, und gleichzeitig im Glauben veran-
kert sein, damit er glaub-würdig ist. Als Mensch muss er ein 
IǀǊŜƴŘŜǊ ǎŜƛƴ ǳƴŘ ŜƛƴŜƴ {ǘŀƴŘǇǳƴƪǘ ƘŀōŜƴΦά 

Nach den bereits angesprochenen Gesprächen in den Ar-
beitskreisen gab es eine sehr lebendige Podiumsdiskussion, 
an der Hans-Dieter Franke, Leiter der Hauptabteilung Schule 
und Religionsunterricht der Erzdiözese Bamberg, Prof. Dr. 
Burkard Porzelt, Lehrstuhl für Religionspädagogik und Di-
daktik des Religionsunterrichts an der Universität Regens-
burg, Dr. Hans Schmid, Leiter der religionspädagogischen 
Ausbildung im Priesterseminar Bamberg, und die Schauspie-
lerin Anna Pötter beteiligt waren. Hier prallten die unter-
schiedlichen Standpunkte, die durchweg mit großem Enga-
gement vorgetragen wurden, oft ganz unvermittelt aufei-
nander. Stellte Dr. Schmid vor allem die Aufgabe der Lehr-
kraft in den Vordergrund, den Schülerinnen und Schülern 
das Fundament des Glaubens zu erschließen, wobei den 
religiösen Sprachformen eine Schlüsselrolle zukomme, so 
verwies Prof. Dr. Porzelt darauf, dass die Lehrkraft keines-
wegs selbst das (Haupt-)Medium sei, sondern ihr Handeln 
im Unterricht vielmehr darauf ausgerichtet sein müsse, den 
{ŎƘǸƭŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǸƭŜǊƴ ŜƛƴŜƴ ½ǳƎŀƴƎ Ȋǳ αŜƛƴŜƳ 5ǊƛǘǘŜƴά 
ς nämlich dem Glauben ς zu eröffnen. Benutzte Prof. Por-
zelt in diesem Kontext das Bild des Bergführers zur Veran-
schaulichung, so beschrieb Hans-Dieter Franke das unter-
richtliche Handeln eindrucksvoll als ein Drama mit vielen 
Komponenten; die Rolle der Kirche sah er vor allem darin, 
einem Religionslehrer oder einer Religionslehrerin hilfreich 
zur Seite zu stehen, die vom Absturz bedroht sind (wodurch 
das Bild vom Bergführer noch eine neue Facette hinzu ge-
wann). Besonders ausdrucksstark ς auch in ihrer Perfor-
mance ς war Anna Pötter, die die Aufgabe des Religionsleh-
rers und der Religionslehrerin deutlich vom liturgischen 
Handeln abgrenzte und sich dafür stark machte, mit dem 
tŦǳƴŘ ŘŜǊ .ƛōŜƭ ƛƳ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ αȊǳ ǿǳŎƘŜǊƴάΤ ŘƛŜ .ƛōŜƭ ǎŜƛ 
schließlich eine Grundlage für den Religionsunterricht, die 
jede Literatur ς selbst die Werke Shakespeares ς in ihrer 
Aussagekraft weit hinter sich lasse. Hier seien die Religions-
lehrkräfte vor allem in der Rolle des Interpreten gefragt, um 
diese Texte zum Sprechen zu bringen. Wie das im liturgi-
schen Kontext geschehen kann, wurde von Anna Pötter bei 
ihrem Vortrag der Lesung im abschließenden Gottesdienst 
eindrucksvoll demonstriert. (Dr. Claudia Leuser) 
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Verabschiedung von Dr. 
Norbert Weidinger als Lei-
ter des RPZ Bayern 

Es war ein heißer Sommertag, doch am 
19. Juli 2013 waren viele Repräsentan-
ten des Religionsunterrichts ins Schloss Fürstenried zur 
offiziellen Verabschiedung von Dr. Norbert Weidinger, dem 
Direktor des Religionspädagogischen Instituts in Bayern 
(RPZ) gekommen. Sie ς wohl alle wichtigen Vertreter des 
Religionsunterrichts in Bayern, kirchliche Würdenträger und 
Vertreter von Staatsregierung und staatlichen Stellen, von 
Verbänden und Gremien ς wollten Herrn Dr. Norbert Wei-
dinger für seine Arbeit danken und ihn ehren. Er leitete das 
RPZ die letzten acht Jahre und war insgesamt 24 Jahre lang 
im RPZ tätig.  

 

Prälat Domdekan Dr. Lorenz Wolf (Leiter des Katholischen 
Schulkommissariats in Bayern) würdigte die vielfältigen 
Verdienste von Dr. Norbert Weidinger. Grußworte sprachen 
Dr. Andreas Verhülsdonk (Sekretariat der Deutschen Bi-
schofskonferenz), Ministerialrat Konrad Huber (Staatsminis-
terium für Unterricht und Kultus), Direktor Pfarrer Klaus 
Buhl (evangelisches RPZ Heilsbronn), StRin Gertrud Vor-
derobermeier (Zentrale Fachleiterin für den RU an Real-
schulen) und Ordinariatsdirektorin Dr. Sandra Krump (Spre-
cherin der Schulreferentenkonferenz). Den Festvortrag über 
die Verantwortung der Laien in der Kirche hielt Dr. Stefan 
Vesper (Generalsekretär, Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken). Weihbischof Dr. Dr. Anton Losinger zelebrierte 
den Gottesdienst. Er sagte in seiner Predigt, Norbert Wei-
dinger habe nicht zuletzt auch durch sein persönliches Vor-
bild für viele Religionslehrer/innen so positiv gewirkt. 

Wir Religionslehrern/innen verdanken Dr. Norbert Weidin-
ger und dem RPZ sehr viel, man denke nur an die unzähligen 
Unterrichtshilfen und Materialienhefte. Die Religionspäda-
gogische Materialstelle war immer ein wichtiger Anlauf-
punkt für uns Religionslehrer/innen bei der Suche nach 
aktuellem Unterrichtsmaterial und Handreichungen. Dr. 
Norbert Weidinger hat viele Fortbildungsveranstaltungen 
und Tagungen für Religions-lehrer/innen organisiert, gelei-
tet und dabei auch selbst Referate gehalten. In vielen, auch 
überregionalen Konferenzen und Kommissionen, in unzähli-
gen Besprechungen mit Vertretern von Kultusministerium, 
von Bischofskonferenzen und verschiedensten Gremien hat 

Dr. Norbert Weidinger unsere Interessen als Religi-
onslehrer/innen vertreten und sich für einen guten Religi-
onsunterricht eingesetzt. Dies tat er zudem in etlichen 
Lehrplankommissionen. Bei Fortbildungstagungen brachte 
er auch seine musikalische Begabung und sein Spezialwissen 
auf dem Gebiet der Symboldidaktik ein. Wer mit ihm zu-
sammenarbeiten durfte, erlebte sein brennendes Engage-
ment für einen guten Religionsunterricht, sein profundes 
Wissen, sein diplomatisches Geschick und seine liebens-
würdige Herzlichkeit. Er verstand sich in seinem Leitungs-
amt nicht als Besserwisser und strenger Kontrolleur, son-
dern begegnete den Menschen, die mit ihm zu tun hatten, 
als weltoffene Persönlichkeit, die vertrauensvoll Freiräume 
gab und uns ermutigte, uns kreativ und am Menschen ori-
entiert für einen zeitgemäßen RU einzusetzen. 

 

Danke, lieber Norbert Weidinger, für Deinen jahrzehntelan-
gen Einsatz für uns Religionslehrer/innen und für einen 
guten Religionsunterricht! 

Franz Hauber 

α{ǘŀƴŘǇǳƴƪǘŜά: Wir Religionslehrer/innen wünschen uns 

eine baldige Wiederbesetzung dieser für uns sehr wichtigen 
Position der Leitung des RPZ sowie von weiteren vakanten 
Mitarbeiterstellen im RPZ. Ein gut arbeitendes RPZ Bayern 
ist von enormer Bedeutung für uns Religionslehrer/innen 
und einen guten Religionsunterricht. Nur so können die 
noch fehlenden Materialienhefte für die 12. Jahrgangsstufe 
bald erarbeitet werden. 

 

αBombenstimmung im Heiligen Land - 
Ist Ökumene möglich?ά 

Unter diesem Arbeitstitel referierte Dr. Rudolf Sussmann 
aus seinem persönlichen Erfahrungsschatz und Fotofundus 
schöpfend einen ganzen Vormittag in Kloster Kostenz bei 
der gemeinsamen Klausurtagung der katholischen und 
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evangelischen Fachgruppe des Bayerischen Philologenver-
bands. Seinen freien, kurzweiligen Vortrag verfasste er für 
unseren Rundbrief als ausführlichen Beitrag zur Erstveröf-
fentlichung. Diesen Artikel gibt es zudem als eigenständige 
PDF-Datei auf unserer Homepage als Downloadangebot. So 
kann er z. B. auch im Religionsunterricht der 9. Klasse beim 
Thema Judentum und in Q12 Geschichte beim Thema Nah-
ostkonflikt eingesetzt werden. 

Kurzlebenslauf von Dr. Rudolf Sussmann 

- Studium: Geschichte, Byzantinistik, Sprachwissenschaft 
- Promotion an der Universität Augsburg: "Langfristige 

Wirkungen außerschulischer politischer Bildungsarbeit" 
- 1969 ς 1972: hauptamtlich Geschäftsführer des Lan-

deskuratoriums Bayern "Unteilbares Deutschland" 
- 1973 ς 1979: wissenschaftlicher Mitarbeiter bzw. Refe-

rent der Hanns-Seidel-Stiftung im Bildungswerk und ab 
1976 in der Akademie für Politik und Zeitgeschehen 

- 1979: Wechsel in den Staatsdienst zur Bayerischen 
Staatskanzlei, Landeszentrale für politische Bildungsar-
beit 

- 1987 ς 1997: Beurlaubung aus dem Staatsdienst, Über-
nahme der Leitung des Bildungswerks der Hanns-
Seidel-Stiftung 

- 1997 ς 1999: Leiter des Referates Öffentlichkeitsarbeit 
in der Bayerischen Staatskanzlei 

- 1999 ς 2004: Planungsbeauftragter im Planungsstab 
des Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoi-
ber 

- 2004 ς 2011: Repräsentant der Hanns-Seidel-Stiftung in 
Israel und den Palästinensischen Gebieten 

- Nebenberuflich: Lehrauftrag an der Katholischen Stif-
tungsfachhochschule für Sozialberufe 

- Veröffentlichungen zu den Themenbereichen: Metho-
dik und Didaktik der politischen Bildungsarbeit; Ver-
gleich Bundesrepublik Deutschland und DDR, beson-
ders im Bereich des Bildungswesens und der Sprache; 
Literatur und Politik; Lernen im Informationszeitalter; 
Artikel und Berichte über die Arbeit im Nahen Osten 

Ökumene im "Heiligen Land"? Unmöglich 
- aber es geht doch! 

Erfahrungen in Israel und Palästina  
von Dr. Rudolf Sussmann 

Christliche Ökumene 

Die Leiter! Wer auf dem Vorplatz zur Grabeskirche 
in Jerusalem steht, kann sie gar nicht übersehen. 
Sie lehnt auf einem Sims vor dem rechten oberen 
Fenster als ein Zeichen des Zerwürfnisses unter 
den Christen, und das seit mehr als eineinhalb 
Jahrhunderten. Bis zum heutigen Tag ist es höchst 
strittig, wer sie entfernen darf, ohne dass beste-
hende Rechte verletzt würden.  

Sechs christliche Konfessionen teilen sich die 
Grabeskirche, das Dach mit ein-geschlossen, aber 
die Schlüsselgewalt haben zwei muslimische Fami-
lien aus Jerusalem. Im Inneren gleicht sie an man-

chen Stellen dem Magazin eines schlecht geführten archäo-
logischen Museums.  

An Hohen Feiertagen sorgen zahlreiche israelische Polizis-
ten in und vor der Kirche dafür, dass es nicht zu Handgreif-
lichkeiten zwischen den Christen kommt. Wer je die offen 
ausgetragene Feindschaft gesehen hat, für den ist auch 
jenseits aller theologischen Dispute eine gelebte Ökumene 
schwer vorstellbar. Aber es gibt sie doch.  

 

Im Alltag bemerkt man außerhalb der christlichen Pilgerzen-
tren die Christen in Israel und ebenso in der palästinensi-
schen Westbank ohnehin kaum. Sie sind eine sehr kleine 
Minderheit: ein bis maximal zwei Prozent der Bevölkerung. 
Und ihr Anteil sinkt rapide.  
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Von den ehemals christlichen Städten in der Westbank, wie 
Bethlehem und seinen Schwesterstädten Beit Jalla und Beit 
Sahour, hat nur die letztere noch eine große christliche 
Mehrheit. Diese wenigen Christen sind in eine Vielzahl von 
Konfessionen (oder Denominationen) aufgeteilt. Ortskirche 
ist seit byzantinischer Zeit die griechisch-orthodoxe. Erst mit 
den Kreuzzügen kam die lateinische Kirche dazu; sie ist 
deshalb bis heute historisch belastet. Nach dem endgültigen 
Zusammenbruch der Herrschaft der Lateiner mit der Erobe-
rung Akkos im Jahre 1291 wurde nur den Franziskanern als 
α/ǳǎǘƻŘƛŀ ¢ŜǊǊŀŜ {ŀƴŎǘŀŜά ŘƛŜ !ƴǿŜǎŜƴƘŜƛǘ Ȋum Schutze 
der Pilger gestattet. Sie sind heute noch sichtbar an vielen 
Pilgerstätten präsent, zum Beispiel in der Grabeskirche in 
Jerusalem oder in Kapernaum am See Genezareth. Künftig 
soll auch der Abendmahlsaal auf dem Zionsberg wieder 
ihrer Obhut übergeben werden.  

Gartengrab in Jerusalem 

Andere westliche Konfessionen, vor allem die Anglikaner 
und Protestanten kamen erst im Zeitalter des modernen 
Imperialismus im 19. Jahrhundert ins Land. Sie haben kei-
nen Raum in der Grabeskirche. Die Erlöserkirche der α9Ǿŀn-
gelischen Gemeinde deutǎŎƘŜǊ {ǇǊŀŎƘŜ Ȋǳ WŜǊǳǎŀƭŜƳά ƭƛŜƎǘ 
wenigstens in unmittelbarer Nähe zur Grabeskirche, wäh-
rend die Anglikaner mit dem Gartengrab, einige hundert 
Meter nördlich, eine eigene Stätte haben; vom arabischen 
Busbahnhof aus gesehen sieht eine Felsformation über 
dieser Stelle in der Tat einem Schädel ähnlich. Das könnte 
also die in den Evangelien geƴŀƴƴǘŜ α{ŎƘŅŘŜƭǎǘŅǘǘŜά DƻƭƎo-
ta gewesen sein.  

 

Archäologische Befunde stützen diese Theorie allerdings 
nicht. 

Nicht nur in unterschiedlichen Lokalisierungen wie etwa 
dem Grab Jesu, mehr noch in den unterschiedlichen Fest-
Zeiten wird die Differenz unter den Christen deutlich. So 
kann man im Heiligen Land der Christen die Hohen Feste in 
den meisten Jahren mehrfach feiern. Der Grund dafür ist 
einmal die gregorianische Kalenderreform, die von vielen 
östlichen Kirchen nicht mitgetragen wird. Die an den Kalen-
der gebundenen unbeweglichen Feste werden bei ihnen 13 
Tage nach den westlichen Kirchen gefeiert. Ein weiterer 
Grund ist die genaue Auslegung der Beschlüsse des Konzils 
von Nikaia, die bezüglich der Feier des Osterfestes vorse-
hen: an einem Sonntag nach dem jüdischen Pessachfest. 

Aber trotz der spürbaren Konkurrenz und der oft sichtbaren 
Streitereien unter den Christen scheint heute das Zusam-
menleben eher von einer distanzierten Freundlichkeit ge-
prägt, wohl nicht zuletzt im Bewusstsein der eklatanten 
Minderheitensituation. Dies wird alljährlich bei offiziellen 
Empfängen der Stadt Jerusalem deutlich. Letztlich ist man ς 
gemeinsam - dem Gestaltungswillen der Mehrheit ausgelie-
fert. Vor allem unter den abendländischen Konfessionen 
herrscht oft sogar ein Klima freundschaftlicher Nach-
barschaft. Man kennt sich untereinander, feiert miteinander 
ς bis hin zur praktizierten Abendmahlsgemeinschaft, jen-
seits der theologischen Differenzen darüber.  

Abrahamitische Ökumene  

Drei Viertel der Bevölkerung Israels sind Juden, zwanzig 
Prozent werden in der Statistik als Araber geführt, davon 
wie erwähnt 1-2% Christen, fünf Prozent sonstige, das sind 
vorwiegend aus der ehemaligen Sowjetunion Eingewander-
te, die aber religionsrechtlich keine Juden, also nicht von 
einer jüdischen Mutter abstammen oder korrekt zum Ju-
dentum übergetreten sind.  

Die Bindung an das Heilige Land ist bei diesen drei mono-
theistischen Religionen unterschiedlich.  

Im Islam hat Jerusalem den Rang der drittheiligsten Stadt, 
nach Mekka und Medina. Im Koran ist Jerusalem zwar nicht 
erwähnt, allerdings heißt es in Sure 17: αDŜǇǊƛŜǎŜƴ ǎŜƛ 59wΣ 
DER bei Nacht SEINEN Diener von der Haram-Moschee zu 
der fernen Moschee, deren Umgebung WIR gesegnet haben, 
hinführte, auf dass WIR ihm einige UNSERER Zeichen zeig-
ǘŜƴΦά Unter der fernen Mosche wird nach allgemeiner Inter-
pretation der Platz in Jerusalem verstanden, wo heute die 
Al-Aqsa-Moschee steht. Wer will, kann unterhalb dieser 
Moschee an der Südseite der Mauer die Stelle sehen, an der 
das Pferd des Propheten angebunden war. 

 


